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6.31  Werkzeug 31 
  

Werkzeug 31 
 

Leitfaden Disziplinarmassnahmen 
 

 
Beschreibung und Begründung 
Das vorliegende Werkzeug zeigt, wie ein konsistentes System betreffend Diszipli-
narmassnahmen praktiziert werden kann. Der hier vorgestellte Leitfaden präzisiert 
die Umsetzung der in einem Ausbildungsvertrag vorgegebenen Massnahmen. Das 
Durchsetzen von disziplinarischen Massnahmen ist in Bezug auf Haltekraft von gros-
ser Bedeutung. Auf den ersten Blick widerspricht das Durchsetzen dem Halten und 
es drängt sich die Frage auf: Wollen wir nun sanktionieren oder wollen wir Lernende 
an der Schule halten? Die Antwort ist nicht ganz einfach: Wir wollen Lernende halten, 
ganz klar. Disziplinarmassnahmen helfen aber, den Lernenden klare Rahmenbedin-
gungen zu bieten. Dies ist durchaus fördernd in Bezug auf Haltekraft.  
 
Ausgangslage 
Die Schule kommuniziert in einem Ausbildungsvertrag, welche Regeln gelten und 
welche disziplinarischen Massnahmen bei Verstössen getroffen werden. Das Werk-
zeug 7 befasst sich ausführlich mit den Regeln. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
   Ausschnitt aus einem Ausbildungsvertrag  (Werkzeug 7) 
 

Nun muss die Schule die gesetzten Vorgaben richtig umsetzen. Dabei ist es sehr 
wichtig, dass parallel dazu oder noch besser vor ersten Sanktionen die haltekraftför-
dernden Massnahmen begonnen werden. Reine Sanktionen verfehlen ihre Wirkung 
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weitgehend, sie wirken drohend, lösen mehr Druck aus und entsprechend erhöht sich 
bei den Lernenden die Gefahr, dass sie aufgeben oder davonrennen. Es ist für Ler-
nende in schwierigen Situationen selten möglich, ohne Hilfestellungen den Kampf um 
eine Verbesserung der Situation aufzunehmen anstatt die Flucht zu ergreifen. Der 
nachfolgende Leitfaden enthält deshalb  bewusst nicht nur die Sanktionen. 
 

 Haltekraftfördernde 
Massnahme 

Disziplinarmassnahme / 
Sanktion 

 

Problem-
situation 
 
 
 
 
 
  
 
Problem  
besteht  
weiter  
 
 
 
 
 
 
Problem be-
steht weiter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Problem  
besteht 
weiter 
 

 
1. Gespräch mit Klassenlehrperson 
Sobald ein Problem erkannt wird, so wird das 
Gespräch gesucht (siehe auch Werkzeuge 5 
und 8). Die Lehrperson versucht, die Problema-
tik zu verstehen, sie ernst zu nehmen. Der Ler-
nende setzt sich Ziele und macht einen Plan, 
wie er die Schwierigkeit anpacken will. Die Prob-
lematik wird wenn möglich nicht überbewertet. 
 
 
2. Gespräch mit Klassenlehrperson 
Die Klassenlehrperson wird klarer in der Aussa-
ge. Sie verlangt eine klare Verbesserung der 
Situation. Es wird ein verbindliches Ziel gesetzt. 
Die Klassenlehrperson erwähnt oder empfiehlt 
mögliche Hilfestellungen (mehr Kontrolle durch 
Lehrperson, Götti/Gotte aus der Klasse, Ge-
spräch mit Sozialarbeiter, Elterngespräch) 
 
 
 
 
Elterngespräch 
Eine Verwarnung ist ganz bewusst für und nicht 
gegen einen Lernenden gemeint. Dies soll die 
Lehrperson kommunizieren. In der Verwarnung 
wird explizit erwähnt, dass die Lehrperson gerne 
für ein Elterngespräch bereit ist. Im Normalfall 
führt eine Verwarnung denn auch dazu, dass 
sich die Eltern zum Gespräch anmelden. Tun sie 
es nicht, so ist erhöhte Wachsamkeit geboten, 
da dies doch recht speziell ist. 
 

Das Elterngespräch hat das Ziel einer Standort-
bestimmung und einer Klärung der Situation. 
Das Positive muss zwingend im Gespräch Platz 
finden. Gemeinsam wird erneut über den mögli-
chen Einbezug des Sozialarbeiters und ande-
ren Hilfestellungen gesprochen. 
 
 

Gespräch mit Klassenlehrperson 
Das Gespräch ist eher kurz, alle möglichen Hil-
festellungen werden nochmals empfohlen und 
entsprechend realisiert. Es wird aber auch klar 
eine Ermahnung ausgesprochen. 

 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schriftliche Verwarnung 
durch die Klassenlehrperson inkl. 
Begründung und klaren Bedin-
gungen, welche zu erfüllen sind. 
Unterschrift der Eltern wird ver-
langt. 
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Problem  
besteht 
weiter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Problem  
besteht 
weiter 
 

Problem  
besteht 
weiter 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Problem  
besteht 
weiter 
 

 
 
 
 
Elterngespräch  
Wird das Angebot zum Elterngespräch von den 
Eltern nicht wahrgenommen, so insistiert die 
Klassenlehrperson jetzt und lädt die Eltern zur 
Standortbestimmung ein. Das Gespräch soll 
immer noch an Stärken und Ressourcen orien-
tiert sein. Die Lage ist nun aber nicht mehr 
harmlos und das müssen alle Beteiligten wissen. 
Die Lehrperson hält sich an Fakten, wenn sie 
kritisiert. Es werden Vereinbarungen getroffen, 
am besten schriftliche (siehe Werkzeug 34). 
Nochmals werden Überlegungen zu möglichen 
Hilfestellungen besprochen. 
 
 
Evtl. Gespräch mit Klassenlehrperson 
Nach Möglichkeit, nicht aber zwingend. 
 
 
 
 
 
Elterngespräch  
Mit den Eltern und dem Lernenden wird eine 
Strategie besprochen. Dabei wird auch disku-
tiert, ob eine andere Übergangslösung und da-
mit verbunden ein freiwilliger Ausstieg eine Mög-
lichkeit wäre. Selbstverständlich hat der Lernen-
de noch immer die Chance auf einen Verbleib. 
Es ist aber seine letzte. 
 
 
 
 
 
 
Austrittsgespräch 
Ein Austrittsgespräch ist in jedem Fall sehr wich-
tig. Gut, wenn auch die Eltern dabei sein kön-
nen. Es ist wichtig, dass die Zukunft genau ab-
gesprochen wird. Im Idealfall wird gemeinsam 
eine Lösung (z.B. Praktikumsplatz) gesucht. Die 
Schule hilft hier mit. Es soll unter allen Umstän-
den vermieden werden, dass der Lernende ein-
fach nichts tut, wenn er nicht mehr zur Schule 
kommt. 

 
2. schriftliche Verwarnung 
Gleiches Vorgehen wie bei der 
ersten Verwarnung. 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schriftlicher Verweis 
Der schriftliche Verweis kommt 
von der Abteilungsleitung. Ein 
Schulausschluss wird hier klar 
angedroht. 
 
 
 
 
 
 
 
 

Schulausschluss 
Der Schulausschluss kommt mit 
Rechtsmittelbelehrung von der 
Abteilungsleitung. 

 
Ergänzungen / Beispiele: 
- Vor einer Sanktionierung kommt nach Möglichkeit immer ein Gespräch, welches 

dem Lernenden die Grenze in Erinnerung ruft oder zumindest die Darlegung sei-
ner Sichtweise ermöglicht.  
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- Bei schweren Verstössen werden Schritte im Leitfaden übersprungen. Klar bei-
spielsweise, dass ein Lernender, welcher eine Lehrperson bedroht oder belästigt, 
direkt auf die Stufe eines Verweises kommt. Dies schliesst aber nicht aus, dass 
derselbe später beispielsweise noch eine Verwarnung wegen einer verhältnismäs-
sig harmlosen Sache wie zum Beispiel unzuverlässiger Arbeitsweise bekommen 
kann.  

 
- Es ist von entscheidender Wichtigkeit, dass zwar im Grundsatz für alle die glei-

chen Massnahmen gelten, dass aber im Einzelfall immer die individuell rich-
tige Lösung betreffend Massnahmen gesucht wird. Macht die Schule dies sorgfäl-
tig und kommuniziert sie gut, dann ist die Akzeptanz breit. Die Lehrpersonen müs-
sen sich bei Verstössen gegen die Regeln immer wieder die Frage stellen, wes-
halb ein Verstoss geschehen ist. Die automatische Verbindung vom Verstoss zur  
Sanktion stimmt oft nicht, sie ist nicht gerecht. Das heisst also beispielsweise, 
dass regelmässiges Vergessen der Hausaufgaben nicht zwingend zu einer Ver-
warnung führt. Bei einem Lernenden, der eben seinen Bruder bei einem Unfall 
verloren hat ist das nicht gleich wie bei einem Lernenden, welcher aus reiner 
Faulheit und wegen seiner Computerspielsucht unzuverlässig ist. Ein Schuss vor 
den Bug, sprich eine schriftliche Verwarnung kann dem Faulen sicher nicht scha-
den, beim anderen wäre dies taktlos und völlig daneben. Wobei auch Spielsucht 
ein ernst zu nehmendes Problem ist, dem sich die Schule annehmen darf.  

 
- Erfahrungsgemäss haben die ersten Schritte bis und mit der ersten Verwarnung 

sehr viel Wirkung. Die Lernenden wollen im Grundsatz gefallen und sie wissen, 
dass positive Verhaltensweisen und Leistungen gesehen und gelobt werden.  

 
- Die Lernenden reagieren positiv auf klare Leitplanken und eine disziplinarisch 

sauber geführte Linie der Schule. Entscheidend in der Situation der Sanktion 
ist die Kommunikationsfähigkeit der Lehrperson, die trotzdem ressourcen- 
und lösungsorientiert bleiben muss. 

 


